
Donnerstag, 3. April 2014 | Nordwestschweiz 21Kultur

INSERAT

Ein Taxi, das Sie von A nach B bringt,
ohne dass Sie dafür mit Geld bezah-
len müssen – das gab es letzte Woche
in Luzern. Anstelle von Geld bezahl-
ten die Fahrgäste mit Worten. Dafür
reichte quatschen, wie es der Name
des Taxis verrät: Quatschmobil. Die
Idee dazu hatten die Brüder und Kon-
zeptkünstler Frank und Patrik Riklin,
die durch das Projekt Null-Stern-Ho-
tel bekannt wurden. Das Quatschmo-
bil wurde im Rahmen eines Stadtent-
wicklungsprojekts der Hochschule
Luzern, der Zürcher Hochschule der
Künste und der Städte Luzern und
Zürich umgesetzt.

Von Waldhütten zu Konzeptkunst
227 Kilometer fuhr das Taxi mit

verbalem Antrieb in drei Tagen. «Wir
hatten leider sehr oft Stau, sonst wä-
ren wir sicher noch weiter gefahren»,
sagt Frank Riklin. 30 Personen stie-
gen in das knallgelbe Auto ein und
quatschten über ihre Gedanken zum
Thema Stadtentwicklung. Zudem
wurde pro zehn gefahrene Kilometer
eine Aktion ausgelöst – zum Beispiel
ein Gratishaarschnitt in einem Ge-
schäft in der Stadt. Immer mit dabei:
einer der Riklin-Brüder.

Frank und Patrik Riklin wurden
1973 in St. Gallen geboren. Als Zwil-
linge so gut wie immer zu zweit un-
terwegs, bauten sie bereits von klein
auf Waldhütten, von der einfachen
Bretterhütte bis zum ausgeklügelten
Haus, für das sie auch Beton an-
mischten. «Dann kam leider der Staat
und meinte, das ginge so nicht», er-

zählt Frank mit einem Schmunzeln.
Nach der obligatorischen Schulzeit
absolvierten beide eine Lehre als
Hochbauzeichner, bevor sie sich der
Kunst verschrieben. Der neun Minu-
ten jüngere Patrik sagt: «Wir hatten
immer die Möglichkeit, den Weg ein-
zuschlagen, den wir wollten.»

Ein Atelier für Sonderaufgaben
1999 gründeten sie das Atelier für

Sonderaufgaben in St. Gallen. «Unser
Ziel war und ist es, unabhängige und
kompromisslose Kunst zu erschaf-
fen», erklärt Frank. Dafür beschäfti-
gen sie sich in ihrem Unternehmen
mit Aufgaben, für die sich niemand
zuständig fühlt, eben mit Sonderauf-
gaben. Dabei soll die Kunst nicht ein-
fach provozieren. Frank sagt: «Wir

wollen keine Rätsel produzieren,
sondern Sinn stiften.» Aus diesem
Grund haben sie sich aus der klassi-
schen Kunstszene zurückgezogen.
Oftmals nehme die Bevölkerung ihre
Arbeit gar nicht als Kunst wahr. Das
mache aber nichts, sagt Patrik: «Es ist
unser Ziel, dass die Kunst ein Teil des
Systems wird, dieses erweitert oder
verändert.» Je mehr sie sich von der
Kunstszene entfernten, umso befrei-
ter werde ihre Arbeit.

«Glaubwürdigkeit ist wichtig»
Trotzdem fühlen sich die beiden

als Künstler, sind zu 100 Prozent auf
die Kunst und ihr Wesen eingestellt.
Am Anfang von der Kunstszene zum
Teil belächelt, haben sie sich mittler-
weile ein Image und Glaubwürdig-

keit aufgebaut. Das gelang, weil sie
Aufträge oder Angebote, von denen
sie nicht überzeugt sind, auch ableh-
nen. «Für das Konzept Null-Stern-Ho-
tel hat uns ein russischer Investor
viel Geld angeboten. Aber es ist nicht
glaubwürdig, wenn wir ein Projekt
machen, das die Luxusgesellschaft
kritisiert, und es dann für viel Geld

verkaufen», erklärt Patrik. Für ihre
Kunst seien sie bereit, sehr viel zu ge-
ben, und das könne nicht immer mit
Geld aufgerechnet werden. Mit ihren
Projekten die Welt verbessern wollen
sie aber nicht. «Das wäre viel zu an-
strengend», sagt Frank. Und Patrik er-
gänzt: «Wir wollen nicht missiona-
risch sein. Aber wenn unsere Projek-
te zu einer anderen Wirklichkeit in
kleinem Rahmen beitragen, ist unser
Ziel erreicht.»

Ob das Quatschmobil zu einer an-
deren Wirklichkeit beitragen wird,
muss sich noch zeigen. Laut Patrik
Riklin müsste das Projekt wohl über
eine längere Zeit in einer Stadt
durchgeführt werden, um eine Wir-
kung feststellen zu können. Vor dem
Moment, wenn sie keine neuen
Ideen mehr haben, fürchten sich die
beiden nicht: «Aber der Gedanke
macht uns demütig.»

VON NOËLLE KÖNIG

Konzeptkunst Für Frank und Patrik Riklin ist die Wirkung ihrer Sonderaufgaben entscheidend
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«Unser Ziel ist es,
unabhängige und
kompromisslose Kunst
zu erschaffen.»
Frank Riklin Konzeptkünstler

Frank (oben) und Patrik Riklin in ihrem Quatschmobil. HO

Theater Zürich ehrt

Regisseur Düggelin
Theaterregisseur Werner Dügge-
lin (84) erhält den mit 50 000
Franken dotierten Kunstpreis
2014 der Stadt Zürich. 15 000
Franken für allgemeine kulturelle
Verdienste spricht die Stadt Zü-
rich dem Musikproduzenten und
Musikverleger Patrik Landolt zu,
wie sie gestern mitteilte. Zürich
verdanke Düggelin «massgeblich
die Teilhabe am europäischen
Bühnengeschehen»; Düggelin
zähle zu den wichtigsten deutsch-
sprachigen Regisseuren der ver-
gangenen Jahrzehnte. (SDA)

Kunst Gestohlene

Gemälde aufgetaucht
Italienische Fahnder haben offen-
bar zwei vor Jahrzehnten gestoh-
lene Gemälde der französischen
Postimpressionisten Paul Gau-
guin (1848–1903) und Pierre Bon-
nard (1867–1947) sichergestellt.
Die beiden Bilder sollen 1970 in
London geraubt worden sein und
viele Millionen Euro wert sein,
hiess es. (SDA)

Film Türkische Werke an

den Jugendfilmtagen
47 Kurzfilme laufen im Hauptpro-
gramm der 38. Schweizer Ju-
gendfilmtage, die gestern im Zür-
cher Theater der Künste eröffnet
wurden. Das grösste nationale
Filmfestival, an dem ausschliess-
lich Werke von Jungfilmern ge-
zeigt werden, dauert bis Sonntag.
Sechs Kurzfilme von jungen tür-
kischen Filmemachern sind im
Spezialprogramm «Fokus Türkei»
zu sehen. (SDA)

Nachrichten


	Donnerstag, 3. April 2014
	Seite: 21
	Die Weltverbesserer vom Kunstdienst
	03_KUL_Nachrichten


